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Während uiele Menschen in ihrer Freizeit uor allem das Astwerk ihrer
Facebook-Chronik pflegen, sind die freiwilligen Pflanzer uon

Wikiwoods im echten 
.Watd 

unterwegs. Ihre Mission: Bäume pflanzen!

TEXT FBEDt}Y 0STEBTAG, F0T0Sr WlKlW00DS

Einen Baum pflanzen ist ungefähr

)) g.nruto anstrengend wie spazieren
/ r gehen". sagt Julian Gröger' Proiekt-

leiter bei '!Tikiwoods. 
"Man lockert die

Erde auf und gräbt ein kleines Loch - mit
einer Schaufel oder einfach mit den Hän-
den. Dann nimmt man den Setzling und

schaut, dass seine'Wurzeln unverknäult lo-

cker in das Erdloch passen. Und dann
schüttet man das Loch wieder zu - fertig!u

Es gibt also keine Ausreden, nicht mitan-
zupacken, weder für Mann noch Frau:
Man muss nicht studiert haben oder be-

sonders stark sein. Selbst zwei linke Hän-
de können sich bei dieser Arbeit durchaus

nützlich machen!
Die \Tikiwoodier sind eine bunt ge-

mischte Truppe: Fast die Hälfte sind Frau-

en, die feste mitarbeiten und auch mal die

Sense schwingen, wie etwa bei der Wiesen-

Mahd im Spätsommer. Von der Prenzl'-

bergerin über den Natur-Fan bis hin zum

Computer-Freak oder Koranschüler - es ist

alles vertreten. ,Immer mehr von uns wol-
1en ihre freie Zeit mit anderen und sinnvoll

verbringen.'!fas liegt da näher, als sich vor

Ort für unsere Umwelt zu engagierslf ", be-

schreibt Julian Gröger die Motivation der

freiwilligen Pflanzhelfer' So kann ieder von

uns dem globalen Klimawandel etwas ent-

gegensetzen und in der Zusammenarbeit
mit Förstern, Biohöfen und Naturschutz-
verbänden eine Menge dazulernen. Auf der
'$(ikiwoods-Plattform wird dieses \Tissen

allen zugänglich gemacht. "Wir wollen aber

nicht nur durch die C02-Brille schauen",

erklärt Julian Gröger die Philosophie von
'lfikiwoods. ,Es geht nicht nur um Erder-

wärmung. Den Stadtmenschen ist viel prak-

tisches'Wissen über die Natur verloren ge-

gangen. Früher hatte der Schuster einen

Gemüsegarten und der Pfarrer hatte Bienen

- dieses Wissen wollen wir wieder zusam-

mentragen und erlebbar machen."

Bislang organisieren sich die \fiki-
woodler in regionalen Zellen. In Be rlin.
Greifswald, Göttingen und Kassel sind sie

schon aktiv. Weitere Städte stehen in den

Startlöchern und woilen sich einreihen.

Doch kann man auch Bäume Pflanzen
im \7inter, Herr Gröger? Julian lacht:
,Eine Winterpause gibt es bei uns nicht'
Gerade von Mitte Oktober bis Anfang
Dezember haben wir richtig viel zu tun
Erst wenn es friert, dann ist Pflanzstopp'

Die Frage sollte eher lauten, was machen

wir im Sommer? 'Wenn es zu trocken ist um

zu pflanzen? n Doch die Antwort lässt nichl

lange auf sich warten: "Zum Beispiel in

Lichtenrade auf dem ehemaligen Mauer-
streifen die Obstbäume beschneiden, die

das letzte Mal gepflanzt worden sind. Oder

die Wiese dort mähen. Oder aber im Spär-
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ui::lr nach Run'ränien reisenu, so Julian.
u:. Tage lang lernten einige rWikiwoodler

l,i.renbürgen, wie die Rumänen über-
m.:n: filzen, Gemüse einwecken, Holz
i ,lzkohle verkohlen, Wein ernten und
r :nachen - einiges davon kennt Julialr
r,- r'on seiner Zeit als Zivi in einem Kin-
t::ten in Transsilvanien. ,Und rvenn dre

n:len in diesem Monat zu uns kommen,
c.n wir ihnen zeigen, was rvir können:
r elade einkochen und Saft pressen.<

[ ...s Motto bei \fikirvoods ist klar kolla-
n. r: Mischwald statt Monokultur! Der
r:,kt zu anderen Machern von Transiti-
I ri'ns (Stadt im \Tandel), dem Berliner
':- r- S o larverein, Natursch utzbu r-rd,

;;.rn und Urban-Gardening-Anhängern
: :epflegt und immer weiter ausgebaut.

-ründer von \üTikiwoods, Ingo Frost,
: .et zurzeit daran, die Transition Town
:.nalde. etwa 50 Kilometer vor den
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Toren Berlins, aufzubauen. Die Aktivisten
von "Stadt in'r'W:rndel" machen sich stark
für regionale Nutzungskonzepte. Ihr
Traum: umweltschonende \flirtschafts- und
Lebensformen und die Unabhängigkeit r.on
fossilen Brennstoffen r-rnd globalem Handel.

Aus dem Baumkindergarten \(/ikiwoods
rst längst eine Baumschule geworden, deren
Projekte rvachsen und gedeihen. Die Kosten
fur die Setzlinge werden von den Forstäm-
tern übernommen, und die laufenden Kos-
ten kann \(/ikiwoods mit Spenden und
Preisgeldern decken. "Es ist toll zu sehen,
wie viel man auf die Beine stellen kann mit
erner guten Idee und ein paar lsLl1sn", weiß

Julian Gröger. "Oft geht noch mehr, als
man erwartet hat - eine \)fin-twin-Situation,
die alle Beteiligten zufrieden macht." Seine

Zr-r ku nf tsvision f ür \X/ikiu,'o o ds : Steti ges
'Wachstum, neue Netzwerke und viele, viele
neue Bäume ... der \fald ruft! ',,
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